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England nnd die Pölengaranlie
Die Deutsche Diplomatische Korrespondenz schreibt u . a. : Am

LS Februar 1944 muh sich die britische Regierung zu der Fragf
Kutzern , ob sie ihre am 25 . August 1939 auf sün -f Jahre mft
sechsmonatiger Kündiggungsfrist gegebene Garantie am Polen
verlängern will oder nicht.
i Der damals geschlossene englisch-polnische Beistandspakt Mirtte
!>ich bald als eines der verhängnisvollsten politischen

' ÄLkömt
inen aus . die jemals geschlossen wurden , verhängnisvoll für
Heide vertragschließenden Parteien . Die Polen verhindert«
«r Pakt, die von Deutschland angebotene gütliche Einigung
» der Danzig- und Korridorfrage anzunehmen. Er ermuntert«
te zum Angriff gegen das Reich und wurde damit zur unmittek
aren Ursache des mit der Vernichtung Polens endenden Feld;
lges im Herbst 1939 . Großbritannien begab sich mii
r Vlanco-Vollmacht an Polen der letzten Möglichkeit, kom
uktive europäische Politik zu treiben . Der Verlauf des Kriez
, hat gezeigt , daß Großbritannien nicht nur die Kraft , sonl
rn auch der Willen fehlte, seinen Verpflichtungen an Polen

vachzukommen. » ^
Seit dem 22. Juni 1941, dem Tage , au dem der Krieg zwi¬

schen Deutschland und der Sowjetunion ausbrach und Eroßbrii
tannien ohne Befragung der polnischen EmigrantenregierunZ
hin Militärbündnis mit der Sowjetunion schloß, hat man ist
Kondon den Eindruck zu erwecken versucht , als ob die britisch«
Garantie an Polen einseitig gegen Deutschland gerichtet war!
Dies ist eine Fälschung. Der englisch-polnische Beistandspakt
legt die Erfüllung der gegenseitigen Beistandspflicht für jedem
Fall fest , in dem eine der vertragschließenden Parteien mit
Heiner europäischen Macht" in Feindseligkeiten gerät . Als Feind-
seligenkeiten bezeichnet der Dertragstext nicht nur militärisches
Operationen, sondern auch „irgendeine Handlungsweise einer
Europäischen Macht, die klar , direkt oder indirekt , die Unab-
tängigkeit einer der vertragschließenden Parteien bedroht" . Dev
Sowjetunion kann politisch der Rang einer europäischen MachH
so wenig abgesprochen werden, wie Großbritannien . Daraus
folgert, daß die britische Garantie an Polen für den Fall eines
polnischen Konfliktes mit der Sowjetunion ebenso wirksam wer¬
ben mußte , wie für den Fall eines deutsch- polnischen Konfliktes !!

Nach Beendigung des deutsch-polnischen Feldzuges erklärt^
sich die Sowjetunion offen zum Gegner Polens . Sie annektierte.
Ostpolen und verleibte sich die baltischen Staaten ein . Damit
Kat genau der Fall ein , den Artikel 1 und Artikel 2 des Lri-1
Asch -polnischen Beistandspaktes vorsahen. Nach der Besetzung Ost¬
polens traf die Sowjetregierung überdies Maßnahmen , die über
M angriffsartigeu Charakter ihrer Aktion keinen Zweifel ge¬
statteten . Große Teile der polnischen Armee wurden in sowjs-
Ksche Kriegsgefangenschaft übergeführt . Zehntausend polnische
Offiziere wurden von den Sowjets in Katyn erschossen, 1,2 Mil¬
nonen polnischer Zivilisten wurden nach Sibirien verschleppt/
Nichtsdestoweniger ignorierte die britische Negierung ihre Pflicht^
dem Polen gegen die Sowjetunion beizustshen. Mehr noch als
das : Die britische Regierung tat alles , um sich die Freundschaft
« s sowjetischen Angreifers gegen Polen zu sichern und schloff
«in Bündnis mit ihm.

Das britische Veistandsversprechen an Poleio
wurde also zweimal gebrochen, im Falle Deutschland
und im Falle der Sowjetunion . Trotzdem wurde' der Eara nA
tie - Vertra g a usr e chte rh aIt en . Für die polnische EmiZ
Plantenregierung bildet er die Existenzgrundlage . Für die britiZ
>che Regierung bestand kein Anlaß , die Frage

" der polnischen!
Garantie aufzuwerfen . Solange sich die polnischen Emigrant «^
Mit dem zweimaligen Bruch des Vertrags durch Großbritan -s
Kien abfanden . ^Seit der Enthüllung der Katyner Mordtat hat sich dies grund-
»egend geändert . In dem Konflikt, - der ; darüber zwischen den>
polnischen Emigranten und der Sowjetregierung entstand, beZ
?og die britische Regierung eine Haltung , die selbst den pW
loschen Illusionisten die Augen über den Wert . der d .ritijchenl
Garantie öffnete. Andererseits gab die Sowjetregierung mm -H
Mehr unmißverständlich zu verstehen, daß in ihren Plänen eine«
« rritorialen Neuordnung Osteuropas wohl für ein kommuniZ
siffches , nicht aber für ein selbständiges nationales Polen Platz!
W> geschweige denn für die polnischen Vorkriegsgrenzen . Diesen«
Standpunkt haben sich Eden und Hulk in Moskau . Churchill und'
Noosevelt in Teheran unterworfen.

Dom 25. Februar ab ergibt sich für die britische Regier « ««
bas Dilemma , daß sie entweder den polnischen Emigranten
bie Wahrheit sagen oder aber ihre Freundschaft mit Moskai
einer schweren Belastungsprobe unterwerfen muß . Nachdem dk
polnischen Emigranten und die Sowjeiregierung im offen!
Konflikt Miteinander sind , andererseits aber die britische G
rantie an Polen kündbar wurde , ist das Ncbeneinanderbestek
von Verträgen , unter denen die britische Regierung Pol
Segen die Svwetunio « garantiert , mit der Sowjetunion al
Segen deren Feinde verbündet ist, nicht mehr denkbar. Ab 2H
Februar kann laut Artikel 8 der britisch-polnische Beistands¬
pakt „zu jedem beliebigen Zeitpunkt gekündigt werden"

. Dl«
von den Sowjets immer wieder geforderte öffentliche Prokla-
mierung des britischen Verrats an Polen und damit die grösst»^
politische Erniedrigung der Engländer ist nur noch eine Frag «»
der Zeit.

St» dveimötoriger Bomber stukzte
" bei der Ortschaft Lorig«

in Portugal ab . Die Maschine sing Feuer und wurde zerstört
sDie sechs Vesatzungsmitglieder — . Dcgaulle-Franzosen — kam- '
ffMLeben . ' " '

5721 Gefangene im Landekops Nettnno
Große Erfolge gegen bolschewistische Banden im rückwärtige« Gebiet der Ostfront

Aus dem Fiihrerhauptquartier , den 27 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen Dnjepr und Krtwol Rog , südlich der Brrefina , nörd¬

lich Rogatschew und südöstlich Wilebsk wiesen unsere Truppen
Angriffe der Sowjets in »um Teil harten Kämpfen ab . Oettltchr
Einbrüche wurden bereinigt oder abgrriegelt.

Im rückwärtigen Gebiet des mittlerenFrontabschnitteszerspreng¬
ten Sicherungstruppen zusammen mit der französischen Freiwillt-
geuleglon stärkere bolschewistische Banden , fügten ihnen hohe
blutige Verluste zu unb brachten umfangreiche Beute ein . 43
Baudenlager mit über 1000 Bunkern und Versorgungseinrich¬
tungen worden zerstört.

Im Nordabschnitt der Front setzten fich unsere Truppen in eini¬
gen Alüchvitten weiter planmäßig ab . Heftige feindliche Angriffe
östlich des Pleskausees und an der Narwafroot scheiterten in er¬
bitterten Kämpfen.

Io der vergangenen Nacht griffen erneut sowjetische Terrorflie¬
ger die finnische Havpistvdt H, »sinkt ov . Es «nistenden Schäden
in den Wohngebieten und Verlusteunter der Bevölkerung Finnische
Flakartillerie und deutsche Nachtjäger vernichteten 13 feindliche
Flugzeuge.

Im Londekopf von Nettnno brachen mehrere feindliche Angriffe
in unserem zufammengesaßten Abw hrfeuer zusammrn.

Fernkampfartillerie beschoß die Häsen von Anzko und Nettnno
sowie weitere feindliche Laodeplätze.

In der Zelt vom 24 . Januar bis 24. Februar wurden bei den
Kämpfen im Landekopf von Nettnno 5721 Gefangene eiogrbracht,
212 Panzer vernichtet und wettere 21 bewegungsunfähig geschos¬
sen. 5 Panzer wurden erbeutet , über 40 Geschütze veruichtet oder
erbeutet.

An d-r italienischen Südsront verlief der Tag ohne ^besondere
Eeeigulfle.

Sicherougssahrzeug« eines deutschen Geleits wehrten io der ver¬
gangenen Nacht im Sergebiet von Le Havre wiederholte Angriffe

britischer Schnellboote ab und schaffen zwei davon in Brand.
Eines der Boote wurde in finkendem Zustand zurückgelaffen . Da»
Geleit erreichte unbeschädigt seinen Bestimmungshafen.

. Hervorragende Leistung unserer Pioniere
DNV Berlin , 24. Febr . Bei den Kämpfen im nördliche,

Abschnitt der Ostfront waren die Sowjets kürzlich an eine:
Stelle eingebrochen und bis auf die an einem Fluß entlan,
führende Rollbahn vorgestotzen . Während ihre Angriffsspitze,
» ach Süden vordrangen und unsere Truppen abzuschneiden ver
suchten hielten beiderseits der Rollbahn eingesetzte V- taillo»
dem Ansturm des Feindes an der Einbruchsstelle stand. Als da,
Lösen vom Feind besohlen wurde, sollten Pioniere das Nach
'rücken der Sowjets durch Sperren hindern . Unsere Artilleri,
und das Eros der Infanterie waren bereits jenseits des Flusse,
und nur -in dünner Schützenschleier sicherte noch die alte Haupt
kampflinie . Bald rückten auch Liese Männer ab, so daß dii
Pioniere allein zurückblieben.

Mit ihren Minen bepackt, stapften sie durch das ausgeweicht,
Gelände . Die Furt durch den Fluß , an der bereits die erste,
feindlichen Vorposten angelangt waren , mußte gesperrt werden
Kriechend überquerten die Pioniere das Sumpsgelände und ev
Reichten, in Schweiß und Schlamm gebadet, das überfallen P
Steilufer , in dessen Schutz sie dann ungesehen die Furt gewinne,
konnten. Nach 30 Minuten fieberhaster Arbeit war dieser Uebe,
Hang vermint und unpassierbar gemacht . Als der Pioniertrups
nach Erfüllung seiner Aufgabe den Sammelpunkt wieder ev
Reichte, hatten inzwischen weitere Pioniertrupps sämtliche Brücke;
tzesprengt und die Zufahrtsstraßen vermint . Nur noch eins ei»
Me Straße und Brücke waren für unsere letzten abziehende,
Einheiten offen geblieben.

Als die Sowjets diese erreichten, schlug ihnen von einer Höh
völlig überraschend das Feuer eines Pionierzuges entgegen, da;
die feindliche Angriffsspitze zerschlug . Dann wurde die letzt;
Brücke gesprengt und die Straße durch Minen gesprengt. JeH
konnten auch die Pioniere sich vom Feind lösen , der nur >>
durch die Minenfelder nackmtaiten waate.

Unerhörte Leistungen unserer Jagdflieger
Die Jäger des Majors Graf / Bon Kriegsberichter Karl Klaus Krebs, PK.

/ .2K Man hat die JagdMeger einmal die „«spitze des
jchen Schwertes" genannt . Vergleichbar vielleicht nur den ein¬
samen U-Booten und den Panzerspähwagen . Eine veiterlichs
Vorhut der Lüste gleichsam ; immer nach dem Feind spürend;
raubvogelartig zupackend und in atemberaubendem Tempo käm¬
pfend. Der Jäger fliegt nicht nur schnell. Er mutz ebeiisoschweU
denken und schießen tönnen . Die Technik hat de» Krieg ent-
romantisiert . Statt berauschtem Zorn : blitzschnelle Reaktion;
statt fiebernder Spannung : eiskalte lleberlegung . Der Erfolej
- es Jagdfliegers wächst in , Zeitalter der Motoren und Maschi¬
nenwaffen nicht mehr allein aus dem ungestümen Wollen , son¬
dern vielmehr noch aus dem überlegenen Können . Sie sind di«
Männer mit den eisigen Hirnen über glühenden Herzen. Von
den Großen des Weltkrieges , den Boelcke, Jmmelmann und
Richthofen, spannt sich eine unsichtbare Brücke zu den Erfolgs
reichen dieses Krieges : Mölders , Galland , Graf , Marseille uns
Nowotny . !

Auf dieser Brücke stehen aber auch die Unbekannten-.^ Man
trifft sie am Eismeer und i« den Weiten des Ostenŝ an den
Küsten Frankreichs und — seit Beginn der amerikanischen Ter¬
rortages angriff « — auch in der Deutschen Bucht, die im zwei¬
ten Halbjahr des Jahres 1948 zu einm Kampfraum wurde;
in dem menschliche Kühnheit der unmenschlichen Zerstörungswut
begegnet. Die Leistung des Jagdfliegers ist nicht nur nach der
Zahl seiner Abschüsse zu werten , wenn sie auch das sichtbare
Barometer seines Könnens ist. Auch außerhalb der glänzenden
Strahlenbahn des Ruhms wächst viel Tapferkeit und Aufopfe¬
rung . Unerschrockene Draufgänger sind gegen die massierte Pha¬
lanx des Feindes angetreten ; Herz steht gegen Material , —
Können gegen Masse. Von den Jägern des Majors Graf soll
einmal berichtet werden, weil sie in Geist und Haltung bei¬
spielhaft sind für alle ihre Kameraden an den weitgesteckton
Fronten dieses Krieges . >

Ein« hünenhafte Gestalt . Glatt anliegendes dunkles Haar,
Li« verschlossenes Gesicht, konzentrierte Sammlung und kühl«
^ Überlegung widerspiegelnd . Nur die Augen verraten zuweilep
de» Schwung und das Temperament , die ihn meteorhalst aur-
peigen ließe» aus der Armee der Ungenannte » . Ein Mann ist
dr. Kein Jüngling mehr, in dessen Antlitz man wie in einem l
offenen Buche lese« könnte. Das ist Major Hermann Grass ,
Ritter des Gisernsn Kreuzes mit Eichenlaub, Schwerter» und i
Brillante «. Sem unbedingter Will« zum Drausgehen und '

Mv j
Vernichtung des Gegners wird getragen von einem kampferff '

l scheu Fanatismus , der jeden « itrekßt . Diese» Fanatismus hak ^
! er seinen Männer « eingehaucht, hak ihn auf sie übertragen , ob
! sie mm unbekannte Flugzeugführer oder erfolgreiche Gruppen,

kommandeure und Staffelkapitän « in seinem Geschwader find)
Woraus — so muß man sich unwillkürlich fragen — schöpft die¬
ser Mann die dynamische -Kraft , die ihn in Jahresfrist vom un- :
bekannten Leutnant ohne Abschuß Stab akn -n«- mt, b-,4 !

höchsten deutschen Tapserkeiisauszeichimng machte ? " Sie "resüfl
tiert bei ihm aus zwei Quellen . Major Hermann Gras ist ein¬
mal ein durch und durch begeisterter Sportler . Ms Fußballspie¬
ler erwarb er sich jene eiserne Härte , die ihm auch in sich über!
schlagenden Einsätzen die körperliche Spannkraft bewahrt . De,
politische Instinkt gab ihm eine geistige Position , aus der er
die Urgründe des Krieges erkennt und damit zugleich die bru¬
tale Notwendigkeit dieses Kampfes um Sein oder Nichtsein dek
Reiches.

Unerschrocken, tatkräftig und pflichtbewußt schart fich um de»
Kommodore eine Gemeinschaft von Männern , die, der besonder
deren Struktur der Jagdfliegerei entsprechend, von einem Korps-
geist getragen wird , der den üblichen Zusammenhalt übersteigt
Der äußere Glanz , der manchen von ihnen ob seiner übordurchi
schnittlichen Erfolge begleitet , ändert nichts daran . Mehr kön>
nen heißt in diesem Geschwader : mehr leisten ! Die Verpflich¬
tung Vorbild zu sei«, wiegt schwerer gls die Tatsache , aus de«
D ahl der Unbekannten herauszuragen.

ver nächste Mitarbeiter des Kommodore ist Hauptman»
W. St ., Inhaber des Deutschen Kreuzes in Gold. Als äliestel
Jagdflieger der Ostfront erzielte er 23 Abschüße . Im Zivilbernf
hauptamtlicher NSFK .-Führer . gehört er zu de» alten Segsl-
flugpionieren Süddeutschlands. Die Gruppenkommandeure —
junge , aktive Offiziere — find die Treuhänder des Majors bei
den unterstellten Verbänden . Da ist der Hauptmann Hackl, Ri»
ter des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub, «in Niederbayer , der
trotz mehrfacher schwerer Verwundungen bisher 136 Feinde ab¬
schoß . An anderer Stelle steht der einäugige Hauptmann Sp„
ausgezeichnet mit den , Deutschen Kreuz in Gold, gilt er als
verbissener und zäher Draufgänger , der seine Gruppe von Eri
folg zu Erfolg fuhrt . Und schließlich der Hauptman » H . Ei»
Offizier , dessen Zielstrebigkeit und Fiihrerqualität sich schon oft
bewies . Darüber hinaus aber ist er nicht mir ei» bewährter
Vorgesetzter , sonder» auch ein liebenswerter Mensch , dessen son¬
nig frohes Weien sofort für ihn «innimmt.

Den Gruppenkorumnndeuren folgen die Stasfelkapitäit « . E»
sind erfahrene Kämpfe», die im Osten nnd Westen -logen und
siegten . Träger hoher Auszeichnungen. Truppenfiihrer eines Typch
wie man ihn in de« Gesängen Heinrich vo» Kleists oder Det¬
lefs von Sikicnrrou begegnet. Unter ihnen aber loben und mips
ken. siegen und sterben die unbekannte, : Flugzeugführer , di«
Männer des Jagdgeschwaders Graf . Manch einer ist die steil«
Ersolgsleiter schnell «mporgeklommen; mancher andere tut fich
hart , weil ihn das Pech beharrlich verfolgt . Eins aber eint st«
alle : der uuhedingte Drausgängergeist . der dem inneren Befehl
gkeichkommt . nach dem sie angetreten sind nnd von der hollän¬
dischen bis zur norwegische » Grenze einen Wall der Abwehr i»
den Lüften bilden.

1km die Mittagsstunde werden Ein ?lüge amerikanischer T« tz
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rorbomber gemeldet. Der Oberleutnant C. startet mit seinem
Schwarm und fliegt in den zugewiesenen Warteraum . Vom
Feind ist noch nichts zu sehen . Da kommt« der Befehl, die Ameri¬
kaner über See zu packen. Nach Nordwesten geht der Flug . Auf
der Höhe von Norderney und Borkum kommen die „Voeings"
in Eicht. Sie sind weder dumm noch ungeschickt die Pankses.
Früher haben sie wahllos ihre Leuchtspur aus den Rohren ge¬
schickt , heute kaffen sie die deutschen Jäger herankommen, um
dann mit mörderischem Feuer über sie herzufallen . Doch auch
die Deutschen haben ihre Taktik. Sie ist an kein starres System
gebunden, sondern elastisch genug, um sich der jeweiligen Situa¬
tion anzupaffen.

Diesmal greift der Oberleutnant C. mit seinen Kameraden
den ersten Pulk an . Es ist — wenn man den Berichten der Jä¬
ger nachgeht —. im Augenblick des ersten Feuerstoßes immer,
als ob sich plötzlich eine EisMcht auf Kopf und Körper legte.
Sine Eisschicht , die ernüchtert und kristallklar denken läßt . 2m
Hintergrund lauert der Instinkt , bereit , alles llnvocherzuschonds
abzuwechren . Der Oberleutnant C. beobachtet noch , wie die von
ihm getroffene „Boeing" aus dem Verband herausschert, zu
brennen beginnt und rasch an Höhe verliert . Im gleichen
Augenblick aber knallt es fürchterlich , und seine Me 109 macht
« insu Sprung , als ob eine Riesenfaust sie durchs All schleudere.
Sehen kann der Offizier nichts , weil mittlerweile seine Scheiben
vereist sind. Spüren tut er auch nicht viel. Oder doch ? Stottert
nicht der Motor ? Ein Blick auf den Tourenzähler zeigt, daß.
der donnernde Lauf der Zylinder sich verlangsamt . „Ich mutz
netlanden "

, sagt der Oberleutnant vor sich hin, und der Funk
trägt diese Worte zur Führungsstelle . „Geben Sie mir Stand-
ore und Platz , ich mutz notlanden "

, wiederholt er.
Da sieht Oberleutnant C . vor sich eine einsame Boeing. Er

kann im Augenblick nicht seststellcn , ob sie schon krank geschossen
ist . Er weitz nur , datz dieser Terrorbomber nicht zur Insel zu¬
rück darf . Kann noch nicht notlanden !" schreit er in das FT .-
Gerät , „mutz noch eine Boeing abschictzen." Und stürzt sich auf
den Feind . Eine halbe Minute später trudelt ein Feuerklumpen
dem Erdboden zu . Auch im Rumpf und in den Flächen der Me
hat es „gescheppert". F-eindbeschutz! Nun aber landen , schnell
landen . . - Mit dem letzten Tropfen Benzin kommt der Offi¬
zier in einen Flugplatz herein . Er beißt die Zähne zusammen,
schüttelt den Kops. Was hat die „Mühle " nur ? Sie landete
doch sonst ohne Schwierigkeit. Als er ausgerollt ist und das
Kabinewdach öffnet, sieht er als erstes die weitaufgeriffenen
Augen zweier Mechaniker , die ihn entsetzt anstarren . Was ist
Das schmale Gesicht des Jagdfliegers wird um einen Schein
bleicher , als er sich selbst den Schaden betrachtet. Feindliche Ge¬
schosse haben seinen Zusatztank zur Explosion gebracht. Es ist
eines jener Wunder , wie sie der Krjssg immer wieder schenkt,
datz die Me nicht brennend und steuerlos vom Himmel stürzte.
Von den Motor - und Kühlertreffern spricht kaum einer , ange¬
sichts des zersetzten und verbogenen Zusatzbehälters,

Das ist nur ein Beispiel für den Kamp'
geist der Grafische»

Jäger . Ihre Selbstbeherrschung ist so groß wie ihr Draufgänger¬
tum , ihre Ueberlcgung so kalt, datz man sie für leidenschaftslos
halten könnte . Doch das stimmt nicht . Sie sind beherrscht von
jener gebändigten Leidenschaft, die Berge versetzen und Himmel
einstürzen lassen kann : kübl , klar und überlegen . Der Kommo¬
dore ist der erste Flugzeugführer seines Geschwaders . Mann un¬
ter Männern steht er doch vermöge seines größeren Könnens
und seiner größeren Erfolge vor nnd über ihnen . Sie olle aber
sind Soldaten offne Furcht und T<-del. iäimmcl- ' -
Te - '

Die tolgesagten Panzerdivisionen
Durchbrach aus dem Etvschließaugsriug der Sowjets — Der nächtliche Ma sch in die Freiheit

DNB Westlich Tscherkasjy. (PK .) Von Poftenloch zu Posien-
toch sprang das Gerücht wie em Lauffeuer . Eilte die Nachricht
von Abschnitt zu Abschnitt : „Wir sind e i n g e s ch l o j s e n .

"
Was weitz der Grenadier von der Feindlage , was weitz er, wer
vor ihm steht ? Nur .die Sowjets . Und rcchrs ? Und links? Auch
vur die Sowjets . Die ersten Fragen an ryre Offiziere. Auch sic
Latten nur gerüchtweise von der Einkesselung gehört, kannten
ne doch auch nur ihren Bereich . Da vorn das Niemandsland,
b̂eiderseits die Anschlutzgruppe 0. dann war ihr taktisches Wissen
strjchöpjt.

Die Ungewitzhcit währte nur einen Tag . Einen Tag hatte
das Gerücht Zeit , die Stellungen in Windeseile zu durchlaufen,
sein Tag aber genügte, um alle Soldaten der Deutschen Kräzte-
sgruppe westlich Tscherkasjy von der unbestätigten Einkesselung
Wissen zu geben . Die Nacht ging vorüber in seltsame » Ge¬
sprächen . Manche sahen optimistisch weiter. Andere warteten zu¬
nächst auf die Bestätigung . Sie müssen ja mal kommen, von oben,
ganz von oben und nicht vom Trotz. >

Die Nachricht kam auch von oben , kam vom Korps zu den
Divisionen. Von den Divisionen zu den Regimentern , von den
Regimentern zu den Bataillonen . Sie war eben da, die Nach¬
richt von der Einkesselung . Gar mancher machte ein Kreuz am
L9 . Januar in sein Kalendarium in der Brusttasche . BielleW
mit dem ungewissen Eejühl , jenen Tag festgehalten zu habem
Als ein neuer Tag sich lichtete , da wurden die Sinne ruhiger.
Dian lebte wieder in der Gegenwart . In der Stunde , in der
Minute und im Augenblick.

Ein weitjlächiger Raum war es, der von den Sowjets uni-
jchnürt war , ein Ring , dessen Durchmesser viele Kilometer
hatte , der aber auch ebensoviele Menschen barg . Und die Ver¬
sorgung? Hatte nicht jeder sein Mittagsmahl , hatte nicht jede,
seine kalte Kost, hatte nicht jeder die Handgranaten , die Ge-
wchrmunition , so , als ob diese Grenadiere , Pioniere und Schützen
on irgend einer anderen Front im Osten standen? Noch warf
sich den anstürmenden Sowjets die deutsche Abwehr entgegen:
Es waren auch nur kleine Vorstötze, die nicht nach der Vernich¬
tung des Kessels aussahcn, sondern die immer Geplänkel waren!
Der Februar war schon in das Land gezogen . Der Kessel stand
wie vorher, nicht datz einer spürte, eingeschloffen zu sein , ab¬
geschnitten von der deutschen Front , umgeben von den Kräfte«
der Sowjetarmee . Konnte jemals dieser geschlossene abgeschnisi
tene Verband sowjetische Kapitulationsangebot«

annehmen? Der Grenadier kannte die deutsche Antwort , nichiim wörtlichen Sinne , aber er trug sie in sich . Und die war klar
und deutlich : Nein ! Mit den Bomben der blauschwarzen Fliege,im Winterhimmel flatterten die weißen Papiere der sowjetische«
Flugblätter zu Boden, wurden vom Ostwind über di,
Felder geweht, und es gab keinen deutschen Soldaten , der nicht
einen sowjetischen Wisch gelesen hatte . Ach , es war ja alles s«
verlogen, so sehr verlogen, was auf dem billigen Papie,
stand : „UndurchbrechbareEinschließung — sinnloser Untergang - '
völlige Ausweglosigkeit. Ehrenvolle Kapitulation .

"
Das waren Vokabeln, die genau so wirkungslos bei de«

Grenadieren verpufften , „Herz eines wahren Patrioten "
. Die di

vor der HKL. standen, sabm gewiß nicht so aus , datz sie das
hielten , was ihre Drucke ' ugnisss versprachen. Der harte , er¬
barmungslose Ostkrieg he . . e zu viele Beispiele geliefert.

Und die Panzerdivisionen , die zum Entsatz zu dem Kessel
stietzen , diese Panzcrdiyisioncn die sich mühsam durch das Ge¬
lände und den Gegner einen Weg bahnten und jeden Tag neue
Kilometer Vormarsch gewannen ? Sie waren auf den Flugblät¬tern schon totgesagt, ja selbst schon von den Sowjets angeblich
nngekesselt und gingen ihrer Vernichtung entgegen.So schnell aber die Panzerdivisionen an den Kessel der Käme,
raden heran wollten , so sehr stemmte sich die Naiur dagegen.Es war der zähe Schlamm, der Durch eine plötzliche Wärmewells
die kümmerlichen Fahrwege bedeckte, selbst Kettenfahrzeuge mit
den greifenden Raupen versagen lietz, er verzögerte die Hilfe fürdie Kameraden . Jeder gewonnene Meter entsprach einem ge¬wonnenen Kilometer , jedes bezwungene Feld war ein bezwun¬
gener Raum . Die Sorgen , über diese Wogeverhältnisse hinweg
>um gesteckten Zie zu kommen , waren größer als die Sorgen,
den sowjetischen Feind zu stellen , zu zerbrechen , durch ihn eins
Nasse zu schlagen und endlich die Vereinigung mit den ein-
zeschlossenen deutschen Kräften zu sindcn. Mühsam sich vor¬wärts tragend , kämpfend , und immer wieder kämpfend , so arbei¬
teten sich die Kräfte des Kessels weiter vor . Jetzt war aus dem
Leplänkel ein erbitterter Kampf geworden, denn
rie Sowjets wollten die Deutschen vernichten : Die vielen tau¬end Deutschen . Ihre Panzer , ihre Sturmgeschütze , ihre Schlacht-
pieger, ihre Salvengeschütze , alles , was ihnen zu Gebote stand,üe trommelnde Artillerie , dis hämmernden Maschinengewehre,ie wollten den bcschritlenen Weg der Vereinigung verhindern,ras , nur ganz allein das , lag ihnen am Herzen. Die ^Grena-
»iere wußten von der Panzerspitze, die sich unter Aeberminff" - ,

Das Gesetz der Wölfe.
Nordländiiche Skizze von Hein ; Lckhardt.

Gellem , der Waldläufer , glitt durch den schweigenden
Schnee dahin . Tie Schier zuchien lene , wenn sie ihre Bahn
in das makellofe Tuch ichnmen . das sich aus der Tundra gegen
die schweigenden Hügel bis auf F >all hlnbreilele . Stelig , ohne
Hast , schritt Gellem aus . ihm nach Arvr der Wolfshund . ^Als der Waldläufer die sann gestufte Böschung des See-
« fers hinuntergeglitten war und nun das Gis unier sich
wußte , blieb er horchend stehen . Unter der harmlosen Schnee¬
decke kikackre und grollte es . Tas war die Macht des Süd¬
windes , der seit gestern wehte nnd die Ablösung des Winters
ankündigte . Ader noch würde der See tagelang tragen , viel¬
leicht eine Woche und mehr . Gellem wurde durch ein fernes,
llagendes Heulen aus lernen Gedanien gerissen, undeutlich nur
vernahm es das Ohr durch den singenden Wind . Ter Wald¬
läufer aber wußte , was das zu bedeuten harre. Die Grau-
Hunde liefen . Tie reißenden , grauen Wölfe lagen mit
hängender Zunge aus der Fährie eines Wildes . . .

Gellem iah prüfend m den Himmel . Tie Nacht war nicht
mehr fern , und Schneewolken drauien . Er fehle sich wieder
in Fahrt , mit ruhigen Bewegungen gewann er den See,
und Himer ihm lres Arvi auf weichen Pfoien . Wie er weich
und geschmeidig durch den Schnee spurte . Hane man ihn selbst
für einen Wolf Hallen können. Und wirklich war dieser ver¬
haltene , elastische Gang ern Erbe ans dem Bim der unbändigen
Tundrawölfe . Torr , wo die letzten Hünen der Menschen
stehen , ehe sich die Herrschaft der schweigenden Einöde aufkut,
kommt es zuweilen vor . daß das drängende Blut dre Hunde
zur Paarungszeit zu den Wollen treibt . Auch der Vater Arvis
und seiner vier Geschwister Hane mit der Sippe der Grau¬
wölfe das todgeweihte Wild gesagt.

Gellem hält im Lauf inne und wendet den Kopf , lauschend
ist er vorgebeugt . Ta — der Wind trägt das Geheul noch ein¬
mal heran , nur scheint es ihm . als käme es nicht von weit
heran . Des Waldläufers Blick fallt auf Arvi , der — mit
gesträubtem Rückenhaar — die Nase in den Wind hält . Dabei
knurrt er drohend . Und nun schallt ein drittes Mal der Jagd¬
ruf der Grauhuiide herüber . Vom Tee her kommt es, da wird
es dem Waldläufer zur Gewißheit , daL. die Wölfe eine» Men¬

schen jagen . Hinter ihm sind sie , ihn selbst jagen sie , denn sie
hecheln auf seiner Fährte.

Als Gellem den Hund anruft , läuft ein Zittern über
dessen Körper . Zögernd nur wendet er sich ab . „Auf , Arvi,
jetzt gilt es !" Ter ermunternde Zuruf bringt den Hund an
feine Seile , und nun wirft der Mann den Körper machtvoll
nach vorn , schwingt rhythmisch m de » Hüften , daß der weiße
Pulverschnee in duftigen Wölkchen zur Seite stiebt. Hinter l
ihm galoppiert in mächtigen Sätzen Arvi . '

Ein kurzer jäher Ruf und nun em zweites Mal . Es magder Hordenführer sein , der die anderen zu schnellerem Lauf
anfeuert . Tie Wölfe kommen näher und näher . Bei dem
kurzen Geheul ist mit Arvi eine seltsame Verwandlung vor
sich gegangen . Er hat sich langsam in den Schnee geduckt,

'
nicht

aber so , als erwarte er kampfbereit den Gegner , sondern als
beschleiche ihn dre Furcht . Als ihn nun der Blick seines Herrn
trisft . windet er sich demütig zur Sette , und ferne branngelben
Augen binen um etwas , was Gelle,a nicht begreift . Ter Wald¬
läufer steht starr . Arvi , der stärkste und ausdauernste Wolfs-
Hetzer weit und breit , der mit Todesverachtung den furchtbaren
Bären angchl . fürchtet sich vor dem Wolfsgeheul ? Er ruft
Arvi zu sich heran , doch der bleibt liegen und peitscht mit der
Rute den Schnee . Es ist das erstemal , daß Arvi den Gehorsam
verweigert . Gellem mutz einige Schrine vorwärts tun , um
Arvi die Lederleine umlegen ru können . Und wieder mahntdas Geläut der Meute zur Eile . Gelleja wirft die schmalen
Birkenschier nach vorn . Er wird sich wohl getäuscht haben,als er tm Hniabwenden meinte . Arvi sträube sich gegen das
führende Leder. Jetzt folgt er willig und ohne Zwang.Der Waldläufer rast durch den Schnee , daß die Lungen
keuchen . Und nun liegt noch der letzte Hügel vor ihm . wenn
er oben ist . kann er schon seine Hütte sehen . Der Aufstieg
beginnt , Gelle,a schlägt einen Winkel und dann wieder einen
zur anderen Seite . Er Hai eben die Kuppe erreicht , als unten
wieder , enes schaurige Geheul ausbrichi . Gelleja kennt gewißkeine Angst . Wie oft hat sein Leben an einem Haar gehangen,wenn er dem angeschossenen Bären gegenüberstand oder wenn
er im heulenden Schneesturm Wea und Richtung verloren
hatte ! Jetzt aber faßt er nach der Büchse, die ihm über der
Schulter hangt . Er will sich gerade von der Höhe abstoße«und hinuntersausen . da spürt er einen starken Ruck an der

>er größten Schwierigkeiten vorwärts bewegte, vorwärts Ist
chnen hin, denn der Panzerkeil sollte den Einschlietzungsrinck
tufbrechen , sprengen und die Masse der eingeschlossenen Kam^
mden heraussluten lassen . Auf 8 Kilometer hatten sich
» ie deutschen Verbände genähert, über Schluchtenmd Täler hinweg, und diese 8 Kilometer sollten eine Zonsoerden, die weiter zu überschreiten fast unmöglich schien.
var der 17. Februar . Schon hörten die entsetzenden Kräfte un !l
ne eingeschlossenen Teile beiderseits den Gefechtslärm. Sollte,
s der blutvolle Ton der Freiheit weiden ? Die wenigsten devLameraden, die am Tag der Schließung des Kessels im Kalender
hre Notiz machten , wußten , datz für sie heute ein neues Merk¬
eichen einzutragen war : Das Merkzeichen der Freiheit . I«
Freiheit — dieParolederN .a chtvoml 6 . ausden
^7 . Februar. Der neue Tag war angebrochen, dunkel und
chwarz, wie viele Nächte zu dieser Winter,seit waren . Die ans-

gesi' hrenen Rinnen waren lies und hart geworden. Durch den
Diesen Schnee , der sich seit Tagen schon Uber den verschlammten
jllaum gelegt hatte , stapfte die erste Welle der Grenadiere, die
jn der schweigenden Nacht aus dem Kessel brechen wollte. Ein
Schweigemarsch war es . Mann hinter Mann . Die Gewehre
waren entladen , so lautete der Befehl. Denn kein Schutz sollte
fallen, kein Schutz, der diese nächtliche Aktion stören konnte.
Der Spaten und die blanke Waffe sollten den Widerstand sowje¬
tischer Posten brechen , auch das nur , wenn es unumgänglich
war . Es war eine seitens Ruhe um diese Männer der ersten
Kampfwelle, denen weitere folgten, eine innere Unruhe aber in
hem letzten dieser Kameraden , die nach drei Wochen Einkesselung
durch den Schwertgürtel der Sowjets das Feld freien Lebens be-
schrciten wollten . Kochgeschirre klapperten, manchmal auch eine
Waffe, denn einer stolperte und fiel , aber kein Fluch kam über
die Lippen der Männer , denn von ihrem Schweigen hing das
Leben aller ab . Uebcr die von den Sowjets besetzte Rollbahn
schlichen sich die Grenadiere . Schon hatctn sie eine Paküesatzung
mit ihren kalten Waffen niedergemstzelr. In stiller Nacht ein
Todesschrei , sonst nichts. Die Sowjets hatten keinen Argwohn,
sie merkten selbst dann noch nichts, als eine Kolonne von ihnee
die Reihe der Kampsroelle kreuzte.

Die Nacht , der alles verhüllende Schleier half diesen deutschen
Kameraden den Weg in die Freiheit zu finden . Aber die wenigen
Stunden , da die Dunkelheit über dem feindlichen Raum lag,
konnten den anderen vielen tausenden Kameraden nicht die seit
Wochen ersehnte Befreiung bringen . Als der Morgen dämmernd
herausbrach, die Sowjets die Durchbruchs- und Ausbruchs»
Bewegung merkten, setzten sie ihre Waffen ein, ihre Pak-Ge¬
schütze, ihre Maschinengewehre, ihre Panzer . Denn auf den wei¬
ten Schneeflüchen der Felder war es schwarz geworden, schwarz
Poller Soldaten , die den Schritt in die Freiheit zu wagen hatten.-
Jn diesen Marsch der Deutschen setzten die tödlichen Geschosses
Mancher Kamerad fiel, mancher Kamerad sah gar nicht erst den
Bach, der sich noch hemmend dem Freiheitswog entgogenstelltei
Und die , die den beschneiten Hang hinunterrutschten , um sich
und über sich die krepierenden Granaten , sie stürzten sich in das
eisige Ratz . War es nicht die nackte SelLstorhaltung , die diese
Menschen vorwärts trieb ? Ganz gleich, ob es den Arm ge¬
troffen hatte , ob ein Geschoß ein Bein hinkend machte . Diese
Wasseriperre mutzte auch geschasst werden. Wer will die Szenen
widergeben, die hier an der Wassersurt tragisch aürollten ? Sie
würden von dem Dulden dieser Männer sprechen . Cie würden
sie zu den ersten und im Ostkrieg stets wieder gefestigten Begriff
j,Männer " stempeln. Der Stärkere , das gegenseitige Krästemaz
fand seine Bewährung . Tausende fand :» den Weg in die Frei¬
heit , tausende überschritten die schmale Brücke zum neuen Leben.
Wer auch so mancher Kamerad , so mutz es der Wahrheit willen
siesagt werden, blieb am Boden, den zu überqueren sein festerWille war . Aber gerade diese Männer , di-st Kameraden werden
nie vergessen sein.

Schwere Verluste kommunistischer Banden auf dem Balkan
DNB Berlins 24 . Febr . In den letzten Tagen verloren die

ko -.nunistischen Banden im westlichen Balkan im Bereich einer
Armee 146 Tote , 88 Gefangene und eine große Anzahl Ver¬
wundeter . Erbeutet wurden zwei Waffenlager , Munitions - und
Kleidungslager sowie schwere und leichte Infanteriewaffen . Ein
Motorboot wurde versenkt , eine Anzahl Fischerboote beschädigt.
Bei weiteren Unternehmungen verlor der Feind insgesamt 12S
Tote , LI Gefangene nnd zahlreiche Jnsanteriemunition . I»
wenigen Tagen meldeten sich 400 Ueberläuser bei unseren Trup¬
pen . Im Kamps mit nationalen Selbstschutzkrästen verloren di«
Banden 167 Tote und 28 Gefangene. Weitere Beute an Waffen
und Munition konnte eingebracht werden.

Leine . Arvi weigert sich zu folgen , mit allen vier Läufen hat
er sich in den Schnee gestemmi . Gellem ruft ihn zornig an
und will ihn mit Gewalt zu sich heranzcchen . Ta bleckt der
Hund zum erstenmal die Zähne gegen leinen Herrn , zwar scheu
und unsicher , doch als sicheres Zeichen , daß er sich nicht dem
Willen des Menschen unterwirft.

Seit gestern weht der Südwind , er bringt Schnee und
Eis zum Weichen , und er macht das Blut der Tundrawölfe
heißer , daß sie mit hechelnder Zunge eine Gefährtin suchen.
Auch in Arvi ist das Erbe seines Vaiers übermächtig geworden.

In Gelleja wächst iäb der Zorn . Sein Hund , der treue
Gefährte vieler Jahre , lehnt sich gegen sein Wort auf . Er lost
den Riemen vom Gürtel und will den Hund mit Schlöben
unter seinen Gehorsam zwingen . Tas Leder ist aber noch nicht
niedergeiaust . da läßt der Schrei der Meure , >eyt aber er¬
schreckend nahe , den Arm kraftlos medersinken . Im gleichen
Augenblick bricht der Wolf hemmungslos aus Arvi . Mit
wildem Satz springt er zurück und zerr , an der Fessel . Da
läßt Gelle,a die Leine fahren , denn er meint schon das Gieren
des Rudels zu hören , glaubt schon dahinten die armien Schatten
auf der Fährte huschen zu sehen . In hastiger Fahrt rast er
hinunter , der rettenden Hütte zu.

Arvi steht mit gesträubtem Fell und sieht der heran-
lagenden Meute entgegen . Er , st nun ein Wolf , den es zu de»
Seinen treibt . Unerbittlich aber ist das Geietz der Wildnis.
Einer nur kann -Herr der Sippe sein . Bricht ein fremder Wolf
herein , so gibt es einen Kampf auf Leben und Tod. bis ein
Sieger bleibt , der dann die Horde zur Jagd ansuhrl . Arvi
starrt jetzt dem ersten der Hatz m die glühenden Lichter. Ter
zrehl den fremden Geruch in die Nase , gemischt mit dem Tust
der Menschen . Der dort ist ein Abtrünniger , keiner reinen
Blutes . Ein kurzes , zögerndes Abwaaen . dann stürzt sich der
Wolf mit dumpfem Knurren ans Arvi

'
. Und er reißt die Meute

mit sich . Von links , von rechts fallen sie an . und als der Leit«
^ olf Ass Arvis Kehle hängt , springt einer den Hund von Hinte«
an . Was nützt sein rasender Widerstand , was hilft es , dah
zwei der Grauhunde zur Seite rollen . Tas Gebiß des Wolf-
durchschneidei Arvis Gurgel , bis kein Atemhauch mehr durch
sie entweicht.

Gelleja die Tür z« seiner Hütte aufstößt , fallen di«
Wolfe über Arvis zerfleischten Körper her . . . -
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London im neuen Bombenhagel
Auch London gibt neuen schweren Angriff z«

- E Stockholm, 24. Febr . Die deutsche Luftwaffe hat inner --

-. n, von drei Tagen dreimal London angegriffen . Angesichts
^ üetiMt dieser deutschen Angriffe , sieht sich die englische
r >iiichteng-üung jetzt in immer stärkerem Matze veranlagt,!
^ schwerenAngriffen zu sprechen . So teilte der London«̂

»^ richtendienst am Donnerstag mit, Latz „die deutsche Lust-
Eile abermals einen schweren Angriff auf London" durch-
mMrl habe . Die angreifenden Flugzeuge hätten große Mengen
^ Brand- und Sprengbomben abgeworfcn . In einigen Bo-

nckn Londons sei die Flaksperre die schwerste seit Beginn des
öiieaes gewesen . Ausräumungsmannschaften wären noch bei
E Arbeit um die Verschütteten zu bergen . Auch eine Stadt
ff, Süden Englands sei angegriffen worden.

Auch ein Bericht der „Basler Nationalzeitung " aus London

meldet die Schwere der deutschen Angriffs . Das Basler Blatt

Krim die Ueberschrift „London im neuen Bombenhagel" und

M beroor , datz nach 4 -4 Jahren Krieg mit seinen Mangel«
Meinungen und Aufregungen die von den Luftangriffen Be-

koisenen durch die Schäden, die an ihren Häusern -und Woh-

Mnaen angerichtet worden sind, erheblich in Mitleidenschaft
»em-en wurden. Die Hauptsorge in London scheine zu sein,
die

"
Ausgebombten" nnterzubringcn . Obwohl Churchill die An«

'
„riffe der alliierten Luftwaffe auf Deutschland als das ganze
kriegsbild beherrschende Element bezeichnet habe, würde jedem
gMdoner unter dem Eindruck der deutschen Luftangriffe auf
bis britische Hauptstadt klar, datz die Alliierten kein Luftmcmo-

^
DM

^
Stockholm , 24 . Febr . Die Londoner Korrespondenten

bei Stockholms-: Presse berichten wiederum sichtlich stark beein¬

druckt über die letzten deutschen Luftangriffe auf London. Schon
in der lleberschrift weist „Aftonbladet " darauf hin, datz in Lon¬

don in der vergangenen Nacht Riesenbrände entstanden
seien.

Im Regen von Brand - und Sprengbomben hätten sich eine

Reibe tragischer Episoden abgespielt und der Umfang der Brände

h, der Nacht zum Donnerstag sei größer gewesen als früher.
Min man den Blick gewandt habe , habe es gebrannt . Zu den

mich- und Ausräumungsarbeilen seien nicht nur Feuerwehr
bnd HümwehraSteilungen, sqndenr auch britische und amerika¬
nische Soldaten, sowohl Seeleute als auch Flieger herangezogen

worden . Erotze Bombenckrater , die den Verkehr hindern , seien in
oielen Londoner Straßen entstanden. Auch der Londoner Kor¬
respondent von „Aftonitdn -ingen" hebt hervor , datz die deutschen
Bomben heute wesentlich sprengkräftiger seien wie bei Beginn
des Krieges . Ein markanter Zug bei den neuen deutschen Luft¬
angriffen auf London sei die Schnelligkeit der deutschen Flug¬
zeuge.

DNB Eens, 24 . Febr . Im Laufe des Donnerstag gab der bri¬
tische Nachrichtendienst noch folgende Einzelheiten zu dem er¬
neuten deutschen Großangriff auf London bekannt : „Viele Hun¬
derte von Brandbomben wurden abgeworsen. Der Prozentsatz
der Sprengbomben ist dieses Mal wesentlich höher gewesen als
in den vorherrschenden Nächten . Ganze Viertel wurden
getroffen. Die Aufräumunosmannschaften sind noch an der
Arbeit ." In einer anderen Verlautbarung vcn Associated Preß
wird gesagt, datz immer noch Rauchwolken gen Himmel steigen
und die Rettungsmannschaften mit ihren Wagen hin - und her-
sahren, was daran erinnere , datz London wieder eine in der
Front liegende Hauptstadt sei.

„Unrentable Angriffe"
Nachdenkliche britische Stimmen

DNB Genf, 24. Febr . Die schweren Verluste, die die anglo-
amerikanischns Terrorflieger erlitten haben, haben einige Lon¬
doner Moniagsblätter recht nachdenklich gestimmt. Die Verlust-
zifsern, schreibt „Daily Mail "

, rufen allen, die es vergessen
hätten , die Tatsache ins Gedächtnis zurück, datz heute Luftangriffs
auf das Reichsgebiet nicht einfach Luftüberfülls alten Stils
feien, sondern wahre Luftschlachten , in denen tausende englischer
Flieger jeweils in höchster Lebensgefahr schwebten.

Eine Selbstverständlichkeit seien solche Luftangriffe keineswegs,
bemerkt „News Chronicle " im Leitartikel . Das erst- man jetzt
an den starken Verlusten . Plötzlich unerwartet eingetrctene Um¬
stände könnten bei jedem solchen Luftangriff die Verluste so
steigern, datz der Angriff „unrentabel " werde. Sehr schwer nennt
„Daily Sketch" diese Berluste . „Sie greifen an unsere Herzen."
Bestimmt müßten diejenigen Engländer darüber erwachen, tzis
kn einer Traumwelt und Selbstzufriedenheit bisher lebten . Das
entscheidendste und blutigste Stadium des Krieges liege nämlich
noch vor den Alliierten , eine Tatsache , die man nicht übersehen
dürfe.

Irrfahrt eines sowjetischen Munilionsfahrzeuges
Glücklicherweise gibt es in der Welt des Soldaten — selbst

«m der Front — nicht nur ernste Erlebnffse , tondern auch
genug heilere, die man mit lachenden Augen berichten kann.
Wenn wir zum Beispiel an einen „UederfaU" aus unseren
Kompame -Gesechtssland denken, ban » grimen wir heule noch
vor Vergnügen , obgleich die alten Fronischweine empört grün¬
en werden : „Was ist denn Vas tür eine Tchlafwageiigcsell-
chaft , and wie heißt der Kompaniechef ?"

Nur ruhig , Ihr Alien ! Hort mich erst einmal an , und
dann schnupft . Es war also eines schonen Abends . Eni ' chwer-
beladener Mumiwnswagen der Toiviets rollte von T . nach K.
Oer Fahrer, der ichon den ganzen Tag gefahren , und der Bei¬
fahrer . ein alter Sergeant , dessen Sitzfleisch von der langen
Fahrt nicht minder mürbe gerüttelt war . gondelten , in Ge¬
danken oersnnken . durch die Nacht . Sie waren dem Traumen
naher als der Wirklichkeit. 'Nur io ist es zu erklären , datz sie,
stau zu ihrem „Berein " zu sahren . links vom Wege abkainen,
den „Stangenwea " leinen durch Holzsiangen gekennzeichneten
Wegj herunterschltdderien und mit einem „Karacho " dm deut¬
schen Postierunge » nn linken Nachbarabichniti passierten . Bon
hier dis zu unserem Kompanieabschnltt aber war es nur ein
Kayeniprung.

Tas Seltsamste an der ganzen Gesch ' chte scheint mir der
Umstand zu >ein . datz die Irrscchrcr sich ausgerechnet unteren
Kompame -Gefechtsstand anssuchien . Als ob hier die Gelegen¬
heit . Munition abznladen . besonders günstig wäre.
. Doch lassen wir einmal das ganze heitere Zwischenspiel
w einer lausig kalten Nacht vor umcren Augen abrollen:

Ter getreue Wächter des Kompame -Gefechisnaudcs . der
Lbergcsreiie Rh . , ist gerade rm sahlen Licht des Mondes aus

dem Wege vom Panjehaus , in dem sich unser Geiechtsstanb
befindet , zum Haupiweg . Gr mag Ilch bei lelnem Rnndgang
überlegt haben , wie lange wobl ein Winter im Osten dauern
kann , sich auch wobl aut einei . baldtaen Urlaub aetreut baden.
Woran denkt ein Soldat ichon , n einer wichen Bollmondnacht.
obne dabei auch nur einen Augenblick sein wachsames Auge
eurer Traumwelt zu leihen?

Dielen Gedanken toll die Störung nicht erspart bleiben.
Ein anfangs fernes Rumpeln verstärkt sich , geht ui gleich.

mäßiges Pollern über . und . da wir Kradschützen nun einmal
, lle „mot -verdachng " sind , ist es sur den Wächter inchl
schwer , sestznstellen. daß ein ivlider Lastkraftwagen un An-
collen ist . Da aber gerade um viele Zen ein eiacner Wagen
jum Berpflcgungsemptana adtchankeln toll , kann der Posten
nichts anderes annekmen , als datz der nächtliche Ruhestörer
der angckündigie Transportkarren ist.

Ter Oberge - rene , von leiner Ausgabe durchdrungen,
nähert sich mn wichtigen Schritten dem Fahrzeug , das aus¬
gerechnet. als >age den Fahrer ein teuflischer Eintall . vor dem
Kompanie -Gesechtsstaild mit einem letzten Aufbrummen des
Motors stehen bleibt.

Was nun geschieht , ist einmalig , und es geschieht blitzschnell.
- „Parole ? "

Keine Antwort.
„Parole ?" - Möglich , daß der Posten das Wort nicht

gehört Hai . Gerade will er Tuchtuhlung verstellen , um dieie
blöden Kerle aut 'Vordermann zu bringen , da osfnei sich vre
Wagemür , und heraus ipruig , ein tchwarzes Etwas , behende
wie ein Panther , und ehe der Obergesrcike sich geratzt hak,
packt der feindliche Sergeant lhn mu einem unbarmherzigen

Würgegriff an der Kehle , datz der Posten kaum noch bas
Wort „Hilfe !" herausgurgeln kann.

Tann fällt mn Schutz:
Part und Widerpari ! Eui verbissener Zweikampf beginnt.

Beide fallen zu Boden . Noch ern Schutz. Geichrei.
Im gleichen Augenblick flmet ' s auch ichon heraus aus

dem Kompanie -Gefechlsstand : Kompaniechef , Truppführer und

zwei Melder . Schnelle Orientierung rn der Dunkelheit.
Nur noch aus der Ferne Hort man das Stöhnen der beiden.
Verflixte Schweinerei ! Wo ist der Posten ? Das Gelände wird
planmäßig abgeiuchl . Endlich — zweihundert Meter weiter
am Wege wird er gefunden . Bis hierher ha er sich an fernen
Gegner angeklamme " . und nicht von ihm gelassen. Behutsam
wird der Obergesreite zurückgebracht. Das ist nötig , denn der
Bolschewik hat ihm einen schmerzhaften , aber völlig ungefähr¬
lichen Hüftschutz beigebracht.

Tas andere ist schnell erzählt . Dem Revolverschützen ge¬
lingt es zu entkommen , den Beifahrer aber schnappen wir.
So haben wir einen Gefangenen , der wertvolle Aussagen
machen kann , und einen nagelneuen Stalin -Wagen mit üher
1500 Schutz Panzer -Granaten , mehreren hundert Eierhand¬
granaten und an die 5000 Schuß Infanterie -Munition . Ein
guter Fang ! Ter Obergefreite Rh . hat die Fahrt elnes sowieti-
fchen Munitions -Kraftfahrzeuges hinter den deutschen Linien
läh beendet.

Und nun redet mir hoffentlich keiner mehr von „Schlas-
wagengesellschaft" . (Zur Ehre des Unken Nachbarn sei gesagt,
datz auch er an der Durchfahrt des feindlichen KrastwagenS
keine Schuld hat . wobet Einzelheiten nicht interessieren . » Man
kann also auch an der Front seinen Spatz haben , nur heißt eS
aufpassen , daß einem die Spaßmacher nicht entwischen ! Ku.

Kanada und dir Schlachtpläne im Mittelmeer
DNB Genf. 25 . Febr . In der kanadischen Innenpolitik -spielte

in letzter Zeit , wie der Korrespondent des „Manchester IGuar-
dian " meldet, der Fall des von seinem Posten angeblich aus
Gesund' ei !sgründen ?ueückget:e ! cn : n Oberkomm ndi . renden de^
kanadischen Streitkräfte zn England , Generalleutnant Mac-
naughton, eine gewisse Nolle. Es werde nicht an Macnaugh»
tons gesundheitliche Nückttittcgründe geglaubt , sondern es
heiße, es sei zwischen ihm und den englischen Oberbefehlshabern
zu erheblichen Meinungsverschiedenheiten gekommen , insbeson¬
dere über die Einschaltung der kanadischen Armee in die Schlach¬
tenpläne im Mittelmeerraum . :

Um ' dielen Diskussionen ein Ende 'zu bereiten , habe nun vor
einigen Ta ^en Premier Mackenzie King auf einer Vertreter¬
konferenz aller kanadischen Parteien vertrauliche und andere
Berichte des britischen Kriegsministerrums über die von Mac-
naughton bcfthligten Truppen vorgelegt. Beröffenlichen dürfe
man die Doftlments und die Korrespondenzen nicht , da sie , wie

- Mackenrie King behauptet habe, jede Negierung der mit deer
Anglo- Amerikanern lämp 'enden Nation anginaen , und man
Gefahr lau '

e , etwas zu verraten . Im übrigen sei es fraglich»
ob der Sache überhaupt gedient wäre , wenn man die Angele¬
genheit zu ein -m öffentlichen Diskussicnsthema mache . Zur B>
schwichtiguna der Oeffentlichkeit habe Kanadas Verteidigungs¬
minister erklärt , cs besi -ebe nicht die Absicht, die kanadischen
Truppenformationen in England , die Macn --ughton befehligte,
au '

zulösen und aut die ein -elnen englischen Regimenter zu »er¬
teilen . Zwei Divisionen allerdings habe man in die britische
b . Armee eingegliedert.

Japans Seemacht in keiner Weise angetastet
DNB Lotco, 24. Febr . „Warum hat sich 2c. ms Flotte bieher

zurüägchatten ? " — Lie,e Frage stellt Abi - ml Talahasi , der
i frühere Oöertommandierenüe der japanischen Flotte , am Mitt-
! woch in emer Rede vor Nüstungsarbeitern Japans aus der
j Sudinsel Kiushu. Eine Anzahl Inseln im S .idpazisik seien bs-
s reits vom Femüe erobert worden, wie der Admiral fortsuhr.

Dies sei jeooch kein Grund zu Pessimismus . Die Seckricgsüh-
ruug sei verschieden von der Landknegsührung und könne bei¬
spielsweise nicht mit dem gleichen Matzstab gemessen werden.
Die Gegner hätten außerdem jede kleinste Insel mit hohen
Opfern bezahlen müssen , jedoch hätten sie bisher in keiner Weise
die Seemacht Japans antastcn können . Je näher der Feind an
Japan heranrüüe , um so größer würden die Verluste sein und

! wenn er genügend geschwächt werde, müsse Japan den sicheren
s Sieg erringen . Dis technische und materielle Stärke des Feindes
s sci zweifellos belrüchWch . aber den jetzigen Verbrauch an Men-
- scheulcbeu würde cr nicht lange aushalten.

Krau hinterm Pflug
ktomsp. von kvlsiffo LLNMirkLbsi 'g

„ Was soll denn nun werden? Nun ist woh ! alles aus!
Und ich habe immer noch gehofft .

"
Die Not der letzten Zeit brach sich plötzlich Bahn . Es

tat wvhi und erleichterte , einmal alles in Worte zu kleiden
was sie bisher stumm mit sich herumgeiragen hatte . Sie
dachte nicht daran , daß sie dein Manne vor ihr eine Lcbens-
hossnung vernichtet hatte , sie fühlte nur , daß dort ein
Freund saß.

Karl ließ sie sprechen, weil ec wohl spürte , daß es eine
Wohltat für sie war . Ais sie endlich schwieg , sagte er ruhig:

„Ich habe ein kleines Vermögen, Hanne .
"

„Nein"
, fuhr sie aus . „Nein. nein , von dir kann ich

» ine Hilfe annehmen.
"

„Ich habe ein kleines Vermögen "
, wiederholte er un¬

beirrt. „ Mein Vater starb zwar , bevor er meine Mutter
heiraten konnte , aber »eine Angehörigen haben in groß¬
äugiger Weise für mich gesorgt . Das Geld , das mein
Dnkel und Vormund damals für mich auf der Bank innter-
ikgte , ist inzwischen zu einer hübschen Summe angewachsen
und steht zu meiner Verfügung . Es reicht zwar nicht aus,
über auch meine Mutter ist nicht unvermögend .

"

„ Nein , Karl"
, unterbrach Hanne chn gequält, „von dir

und deiner Mutter kann ich nichts annehmen. Du muht
das verstehen . Und es wäre ja auch ganz zwecklos . Ich
kann doch die Pachtung nicht kaufen , nur mit fremdem
Geld — das würde mich ja doch bald erdrücken .

"
„Aber ich könnte kaufen . Hanne .

"
„Du ?"
»Ja , und du könntest von mir pachten und hier wohnen

«leiben. Du wärest dann vorläufig geborgen ."

Hanne lah ihn eine Weile fassungslos an . Ihre auf - f
gescheuchten Gedanken konnten den Sinn seiner Worte nicht i
so schnell begreifen . Hier wohnen bleiben ? Und sie konnte
dann Christian heiraten . Aber nein , es ging doch nicht.

„ Aber wenn du dann selbst heiratest? Dann müßte ich
doch fort .

"
Ein karges Lächeln zuckte um Karls Lippen.
„ Das hat woh ! noch gute Weile . Wenn es wirklich

einmal so kommen sollte nun dann müßte man weiter !
sehen. Aber fürs erste wäre es doch eine Lötung, und das
wollte ich mit meinem Vorschlag bezwecken. Später ach.
kommt Zeit, kommt Rat .

"

Er stand aus.
„ Überlege dir meine Worte . Hanne . Vielleicht geben

sie dir doch einen Rückhalt bei der Aussprache mit deinem
Vater . Vor dem 10 . Mai komme ich noch einmal wieder.
Dann werden wir weiter sehen.

"

Ein Blick schmerzlichen Verzichtes umfaßte die Frau,
die iit ratloser Verwirrung in ihren Schoß blickte.

„Aus Wiedersehen . Hanne .
"

Sie iah ihn an . das Gesicht verschaltet von quälenden
Gedanken.

„ Aus Wiedersehen , Karl . Ich danke .dir für deine Mühe
und für deine Sorge um mich. Du wirst sicher denken , daß
ich mich nicht darüber freue und daß ich undankbar bin.
'Aber so ist das nicht . Ich kann mich nur nicht so schnell
zurechtsinden "

„Das kann ich verstehen , Hanne, überleg ' dir nur alles
in Ruhe.

"
Damit ging er. Sie sah ihm nach , wie er dahinschritt,

fest , breit unö zuverlässig . Und sie blieb allein mit ihrer
Not . denn Christian kam ja heute nicht.

Ein Gefühl grenzenloser Verlassenheit überfiel die junge
Frau plötzlich . Sie wollte sich ihm nicht überlassen , wollt«
davor fliehen , indem sie sich in die Arbeit stürzte.

Geschäftig begann sie mit der Vieharbeir. ho . e die
Kühe von der Weide herein, fütterte die Schweine und das
Pferd . Dann fing sie an zu melken . Aber bei alledem ver¬
ließen die quälenden Gedanken sie nicht . Ihr Haus sollte
verkauft werden ! Ihr Haus und ihr Land ! Und sic konnte
es nicht kaufen ! Und morgen kam der Vater ! Angst über¬
fiel sie bei dieser Vorstellung. Angst vor der Aussprache mit
ihm . „Du Närrin ! " würde er sagen . „ Nun könntest du eine
eigene Scholle haben , könntest schaffen auf ihr für deiner
Kinder Zukunft, aber du willst ja nicht . Du hast dich in
einen Fremden vergafft und wirfst alles dafür weg .

" Viele
bittere und schmerzende Worte würde er finden . Und wenn
sie ihm dann entgegcnhielt: „ Ein Mensch ist mehr ! Ein
Mensch ist viel mehr als irdisches Gut ! " — dann würde er
diesen Einwand mit einer verächtlichen Handbewegung hin¬
wegfegen . Und sie selbst ? War sie auch wirklich bis ins
Innerste überzeugt, daß ein Mensch das alles ersetzen
konnte : Das zukunftssrohs Schaffen auf eigenem , auf diesem
geliebten Grund und Boden hier, und das Bewußtsein —
nein , nein, solche Gedanken durfte man nicht haben, wenn
nicht alles wanken sollte.

Karl meinte es gut. er war ein treuer und uneigen¬
nütziger Freund , und sein Vorschlag war im Augenblick
wohl die einzige Rettung . Aber es war bitter , daß gerade
von ihm diese Rettung kam . Und eines Tages würde er
doch heiraten und sein Besitztum für sich beanspruchen ! Und
Dora - ob sie mit alledem einverstanden war ? Vielleicht
hakte Möller schon einen anderen Käufer in Aussicht, und
dann mußte sie doch fort.

So jagten sich die Gedanken hinter Hannes Stirn . Sie
war gewiß eine tapfere, aufrechte Frau , aber der ständige
Kampf der letzten Wochen hatte sie müde gemacht . Eine
große Verzagtheit überkam sie. Ihre Arme sanken herab.
Sie schloß die Augen und lehnte die Stirn an den warmen
Kuhkörper. Verwundert wandte die Bunte den Kopf nach
ihr . und als es ihr zu lange dauerte , begann sie unruhig
hin und her zu trippeln . Das brachte Hanne wieder zu sich.

(Forstetzuaa --zf
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Wochendienstplan der Hitlerjugend
Rachr .-Gef . 2-401 : Schar 1 : Li- ganze Schar iriit am

MNiwoch um 20 Uhe ta tad lloser U " form am HZ - Heim an.
Schar 2 : Di - ganze Schar titlt am F -ettaz um 20 U,-- >n ta-
driloirr Umsorm am HZ.-H -im an . Am Dienstag 20Uzr Führer-
di ult. I der hat unbebmgt am D enst teilzu irhmen.

Flieger-HI ., Schar Attenstetg. v ' e ganze Schar tritt am Man-
tag um 20 u -,c ooü -,ät,l -a an de - W rktat« an ( Zanderdienst) .

BDM . Gruppe 3-401 : An Mit wo h 2015 Uze Ba .ksiaaz
in der T irnd Ol . Ivtrndlnl -ider anzehen I)

DDM .-Werk. Gruppe 3-401 : A - 8 . Näh - n M tt -roch, 20 Uhr
tv drr S -auena - beNsichuEe . Für alle andern Mädrl ist es Pfl cht,
am M «wach um 2015 Uhr in der Turnhalle am Volkstanz'
des BVM. tetlzunrhmea.

1760 kg. Bettfedern im Kreis Calw gesammelt" Der App. il an die Hausse, u n um K rts L > wzac U verlossing
von Betlsebern sür die Vomdeng-schä ' tgt- n unr unsere Liz .rette
wurde auch im Kreis Laim vi hi üderhört, und das Verständnis
dafür fi -det feinen schönsten Ausdruck in d -m nun vorliegenden
Gesamtergebnis . Don der NS - Frauenschast wurden nicht w nizer
als 1760 kg Bellsedern gesammelt , wobei aber zu beliickfichiigen
ist, daß einzelne O tsg -upp n mit der Meldung noch ausitehen.
sünz« B -rge von Federn wurden zusamm 'Ngeteag 'n . und selbst
in den kletast n Orten hatte die Sammlung hohe E gebn sse zu
verzeichnen . Allen , die zu di srm schönen E folg beitrugen und
damit wieder einmal die Doiksgemrtvschastin die Tat umsrtzten,
fei an dt ser Stelle herzlich gedankt.

Hochdorf. (Arbeitsjubilar .) Am Mittwoch kann Johan¬
nes Gauß sein 40 jähriges Arbeitsjubiläum bei der Hochdo . fer
Sägmühlegesellschast feiern . Am 1 . März 1904 ist der aus Ber-
«eck gebürtige Jubilar mit seiner Familie von Reutlingen kom¬
mend als Obersäger in die Hochdorfer Sägmuhle zugezogen . Durch
feine treue und gewissenhafte Arbeitsleistung hat er sich das Ver¬
trauen der T . ilhaber erworben. Auch heute noch verrichtet er trotz
feiner 73 Jahre in vorbildlichem Arbeitseinsatz seine schwere Arbeit
im Sägewerk , nur unterstützt von seiner jüngsten Tochter . Diese

EPflichttreue wird von Seiten der Sägmühlegesellschast durch eine
würdige Ehrung ihre Anerkennung finden . Möge dem verdienten
Arbeiisoeteranen noch ein geruhsamer Lebensabend beschicken sein.

Nruweiler. (Einweihung der NSB . - Gemeinde¬
st a t i o n .) Die vor einiger Z >it für die Gemeinden Neuweiler,
Oberkollwangen und Breitenberg errichtete NVV.-Gemeindepslege-
stalton wurde in diesen Tagen in Anwesenheit des Kreisleiters,
OberbereichsleiterBaetzner, und des Kreisamtsleiters Echmid
vom Amt für Volkswohlfahrt des Kreises Calw feierlich eröffnet
und eingeweiht . Schwester Hilde hat in der kurzen Zeit des
Bestehens dieser Krankenpflegestationsich bereits allgemeine Sym-
p thie erworben, so daß sie nicht nur von den genannten drei
Gemeinden voll in Anspruch genommen wird, sondern auch benach-

,Zeder Deutsche wird allein nach C ) reagier und Leistung gewertet !-
Iungen und Mädel traten als politische Kämpfer in die NSDAP , ein

Eine eindrucksvolle Gefallenenehrung leitete die Ausnahmefeier
der NZOAP. am Sointazmorqen im Saal des Gasthofs
„Gckner Baum " ein . Nrch der Verabschiedung der nunm hc in
d :e Reihen der NSDAP tretenden Zangen und Midel aus HZ.
und VOM. du -ch Gefolgschaftrführer Drexel richtete Orts-
gruppenleirerWieland einen eindringlichen Appell
an die Herzen derIungenund Mädel , Vorbilder
zu sein an Einsatzbereitschaft , Opserwilltgkeit,
Mut , Treue und Glaubenskraft.

„Ihr werdet nicht deshalb heute in die Partei ausgenommen,
um mehr Rechte zu haben, sondern um mehr Pflichten eurem
Volk gegenüber zu tragen.
Werdet zu fanatischen Bannerträgern der nationalsozialistischen

Weltanschauung
und tragt den unerschütterlichen G .auben an die Kraft des Volkes s
und an die Größe des Reiches Tag um Tag erneut in alles
Schichten unseres Volkes.

Als Auslese der Beten werdet ihr aus der Hitler-Jugend in!
die Partei übernommen. Nrch den ehernen Grundsätzen der
Partei entscheidet über die Aufnahme in unsere Gemeinschaft weder
Ranz noch Stand , weder Geld noch Besitz : allein Charakter und j
L -lstung sind der Mißtab , nah denen jeder Deutsch.' gewertet^
wird. Nur der Belle ist zur Führung des deutschen Volkes be-^
rufen . Wer das standhafteste Herz , den stärksten Glauben und
die größte Opfecwtlligkeit besitzt , ist berufen , an die Führungs¬
stellen des Reih >s zu treten . Nur dann , wenn wirklich die bestens
M -nschen das Reich in Zukunft führen , wi d Deutschland besteh : >

können. Nur dann werden wir den größten aller Kriege siegreichbeenden und danach am Weiterbau des nationalsozialistischen'
deutschen Reiches arbeiten können . '

Seid euch stets bewußt, daß ein jeder von euch Träger der'
nationalsozialistischen Welt ans Hauung und daß die Partei in'
diesem Kriege der eherne Schild ist gegen die geistigen und stell,
scheu Angriffe der Feinde auf unser Volk . Die A ifgaben , die"
die Partei in erhöhtem Maße in diesem Kriege zu bewältigen
hat, verpflichten in besonderem Maße jeden P rrteigenossen und
jede Parteig nossin . Die höchste Aufgabe ist immer:

als Gefolgsmann des Führers dem ewigen Reich der
Deutschen zu dienen!

Und wenn euch einmal Zweifel oder Mutlosigkeit überfallen sollte -,
so schaut auf den Führer . Sein Vorbild wird euh sofort wieder
rmporreißen und euh stärker und härter im Kampf machen.

Die ganze Partei blickt heute auf euch junge Parteigenossen
und P rrteigenosfinnen , denn ihr seid die junge Garde, die den
Kampf der nationalsozialistischen Weltanschauung weile -zutragn
hat. In diesem Kampf werdet ihr nur dann als aufrechte National¬
sozialisten stehen können, wenn ihr nach den Forderungen lebt"
die der Führer an feine Parteigenossen stellt .

"
Nachdem der Ortsgruppenleiter diese Forderungen des Führers

verlesen hatte, erfolgte das Treuezelöbnis der jungen Parteige-
noss -n und Parteigenossinnen und die Verpflichtung des Hoheits¬
trägers durch Handschlag . Führerehrung und Nattonallieder be¬
schlossen die feierliche Stunde , die durch Kampflieder der Hitler-
Jugend lebendig gestaltet wurde.

barte Gemeinden mitunter bei ihr Rat und H lfe suchen. Bei der
Fei r sprach die Frauenschaftsleiterin der N28 . den Dank für
die Errichtung dieser so wichtigen Einrichtung aus . Für die anwe¬
senden Bürgermeister der drei Gemeinden dankte namens der
Bevölkerung BürgermeisterHanselmann, Neuweiler, dem
Amt für Volkswohlfahrt dafür , daß nun ein lange beklagter
Mlßstand beseitigt wurde.

Freudenstadt. (Bez . - OberleutnantderGendarmerie
Hummel f-.) Am 20 . Februar starb im 64. Lebensjahr Gen-
darmerie-Kreisfllhrer, Bezirks -Oberleutnant der Gendarmerie Hans
Hummel. Mehr als 36 I ihre war er als Gendarmeriebeamrer
tätig , davon seit über lg Jahren als Landj .igerstationskomman-
dant und Gendarmerie-Kreisführer ta Freudenstadt. Ec galt als
einer der besten Landjägerstationskommandanten vom alten Schrot
und Korn , der nichts anderes als treueste Pflichterfüllung kannte
und Tag und Nacht auf dem Posten war.

Schalkstetten . Kr. Mm . (Der Fuchs im Hühnerstall .)Pn einer der letzten Nachte drang ein Fuchs in den Hühnerstall.mes Bauern ein. Er hielt ein großes Morden unter der statt-!«chen Hühnerzahl, wobei 30 Tiere gxtötet wurden

Obergebietsführer Erich Sundermann im Dann Schwarzrvald 4V1
An letzten Donnerstag stattete der Obrrgrbirtsfiihrer dem Bann

Schwarzwold 401 eiaen B such ab, um sich von der A b >it der
tzitterjug'Nd im Bann zu überzeugen . Den Höhepunkt des Be¬
suches bildete elae in Calmbach stullfiudende Versammlung der
Iugeod.

lieber 400 Jungen und Mädel aus Trimbach, W ldbad und
HSiea nahm » an der Versammlung t. il, so daß die groß - C ilm-
dacher Turnhalle bis zum letzten Platz q -süllt war . G gen 20 .30
Ntzr traf der Obergebietsführer in der Turnhalle ria . Eta Mädel
de» BVM . itberc ichte ihm zum Empfang einen großen Strauß
Schwarzwatddlumen. K -Baanfühcer Siamnsührer H plin i gab
seiner Freude Ausdruck, den Obe. gebietssührer im Bann 40l be¬
grüßen za dürfen.

Dann ergriff Obergebietsführer Erich Sundermann das Wort.
Sr z-igte ta ausführlicher W ist die Ausgaben der Hiiler-Iugend
im Kriege aus uad berichtete von dem Einsatz der Stuttgarter
Hitler-Iagend beim letzten Terrocangriff. Unsere Hltler-Iunqen,
die bet der Abwehr der feindlichen Luftangriffe als Lufiwaff a-
h ' lfer oder beim Löschen der B ände in den Großstädten ihre
Pfl cht mit vorbildlicher Einsatzbereitschaft erfüllen,
oder unsere Mädel beim Einsatz im Gesundheitsdienst und im
Lazarelt-Etas, tz. verdienten Hohr Anerkennung. Der Ober»
gebielesühr -r verglich dann dt« heutige Jugend mit der Jugend
des e - st u W- ltkliegeg uad sagte, daß j der Jugendliche, gleich in
welchem Beruf er auch steht, kilegsrntscheidend mithelfea kann.

Abschließend kam er daao auf die augenblick lich« politische
Lage zu sprechen. Er führte unter anderem aus , daß sich im ge¬
genwärtigen g -oßra Ringen eig -nlltch nur noch ostr H mptmächte
befinden . Auf der einen Seite D . uischland und Japan und aufdrr anderen Seile U .d .S .S .R . und USA., England sei bereits

ousgefchaltrt und habe nur noch mehr oder weniger industrielle
Bedeutung.

Zum Schluß gab drr Obergebietsführer seiner unbedingten
Stegrsgewißheit A isdruck . D uischland und s -ine Ber-
bllndkten würdea diesen Krieg üb - rst h a und als Stkger heroor-
g ' hen . Mit dem Sieg Hei! auf den Führer und dem HZ.-Fahnen-
lted fand dle Kundgebung ihren Abschluß . Die aaw -seadei Jun¬
gen und Mädel waren von der Rede des Obecgebtelsführers aufdas tiefste beeindruckt.

Der Fanf irenzug des Standort-» Calmbach gab der Versamm¬
lung durch sein hervorragendes Spiel eia feierliches Gepräge und
erwarb sich das b,sondere Lob des Ooergebtetssührers.

Die Erfassung der Hitler-Jugend
Auf Grund des Reichsqesetzes über die Hitler-Jugend vom

1 . 12 . 1944 hat der Reichsjugendführer durch Erlaß vom 9 . 8 . 43
die alljährliche Durchführung von Iugendappellen angeordaet.
Diese Iugendappelle, die das Gebiet Württemberg als eines der
ersten Gebiete durchführte und die nun im Bann Schwarzwald
(40l ) bereits abgeschlossen sind, dienten einer lückenlosen Erfassung s
sämtlicher Iugenddienstpfl'chtigen im Deutschen Reich und geben
nunmehr die für die restlose Durchführung des Krlegseinsotzes
notwendigen Unterlagen. Außerdem erfährt das Ausweiswesen
auf Grund der vom Jugendlichen gemachten Angaben eine wesent¬
liche Vereinfachung.

Die Erfassung im Bannbereich dauerte fünf Wochen . Unter oft
schwierigen Bedingungen wurden in mühevoller und langwierigerArbeit mindestens 12500 Jungen und Mädels erfaßt. Gleichzeitighatte die Bannsührung Gelegenheit , sich vom Können und Aus¬
bildungsstand der Hitler-Jugend zu überzeugen und neue Finger¬
zeige für die kommende Arbeit zu sammeln.

Bekanntmachung
Lohnüberweifaag ausländischer A briter

Sämtliche Vordrucke und Merkbicst er , welche zur Durch-
filhnmg von Lohnersparnisüberwelsu,gen ausländischer Ge-
solgschaftsmiigliederaus den Ländern
Beizten , Bulgarien , Dänemark. Frankreich und Italien von
Ltnsotzbetrteben mit dem Sitz im Amtsbereich dieses Arb - its-
amles benötigt werden, sind mit sofortiger Wirkung nur nochbei der

Dkvlscheu Bavk , Filiale Slvltgart
anzufordern. Die Vordrucke für die Lohnersparnisllberweisun-
gen der Arbeiter aus

Finnland . Norwegen , Serbien und Ungarn
find dagegen nach w e vor bet der
Deutschen Bank » Berlin W 8, Abteilung Ausland 2
anzufoid -rn, Arbeitsamt Nagold.
Der Retchsmiatfterfür Rüs¬
tung vud Kriegsproduktion

Chef der Transporteinheiten
Berlin NW 40, Alsenstr . 4

Telefon11658l sucht:
Kraftfahrer , Krastfahrau-
lerultoge, Kfz.-Meiper u.
Handwerker . Kfm. Personal
Köche» Schuster, Schneider,
Sleurlyptstiuue «, Kouto-
ristiaue«. Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

für monatl. . einzelntäzl. ,
wöchentl che etc . Lohnzah-
luna Preis RM 3 .—.

EiozellohMellk»
Preis 00 Psg.
Auch Lohntabellen sür
Ostardeiter und Polen
empfi hlt die

Buchhandlung Lauk

Todes-Anzeige. Altensteig, dea 26 Februar 1944.
Am 2Z. Febraar ist nach langem Läden meia lieber Mann,Pfl 'geoak. r, Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Wurster
im Alter von 73 Jahre» zur ewigen Ruhe heimgegaagen.

In ti -fem Ltid:
Die Satiin : Anna Wurster, geb . Schäfer
Die Schwester : Therese Bauer , geb . Wurster

und all« Anglhöiigeo.
Beerdigung am Dienstag, den 29 . Februar 1944 . 13.30 Uhrvon der Kapille des Walvfcledhofs aus.

r a
ltzls Verlobte grüksnt

Lore
k^rieciriclo ^Vsicielicjo

r . 2t . in Oriuud

tleberderg Limmerskelä

kediusr 1944

^_ >

l 6 jähriges Mädel sucht

auf 1 . April in Ältensteig
Angebote an die Geschäftsst.

Kubiktabellen
für Grubenholz
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung uad Bürobedarf

nsg (-.rrrugart. sBesuai veim ASM .) Are BvM .-xerqs,
referentin Dr . Jutta Rüdiger traf am Dienstag mit den Ee-
bietsmädelführerinnen Hedi Boehmer und Elka von Wedel in
Stuttgart ein und besuchte die Gebietsführerinnenschule Schorn¬
dorf , wo zur Zeit ein Lehrgang für Nachwuchsführerimrenstatt-!
findet, welche für die Akademie für Jugsndfllhrung ausgesuchtweiden . In den Abendstunden weilte Dr. Jutta Rüdiger bei
einer Jungmädel-Ausbildungseinheit in Fellbach . Einen Ta>
darauf kam auch die niederländische Mädelsührerin Lien von E
die zur Zeit auf Einladung der BdM.-Reichsreferentin iit
Deutschland ist, in die Eauhauptstadt . Die beiden Eäste besichl
tigten dann gemeinsam den Landdienstlehrhof Ellwangen unlt
anschließend ein Stuttgarter Mädelwohnheim.

nsg Ludwigsburg . (SchülerspieltenfürsWH W .) Zu¬
gunsten des Winterhilfswerks veranstalteten Stuttgarter Schüler
in Bönnigheim einen Bunten Abend, der wegen seines großest
Erfolges wiederholt werden mußte. Die abwechslungsreichen Dar¬
bietungen brachten turnerische und musikalische Vorführungen/
lustige Kurzszenen und einen heiteren Schwank von Hans Sachs:Die erfreulich hohen Einnahmen ergaben 1042 RM ., welche dem
Ortsbeauftraaten der NSV. ausoebändiot wurden.

» nsg Aalen, (lieber 67 Zentner Federn .) Die von der
Wartet durchgeführte Federnfammlung hatte im Kreis Aalen bis
setzt das sehr erfreuliche Ergebnis von rund 3370 Kilogramm.Mit 198 Kilogramm steht bis jetzt die Ortsgruppe Ellwangen-
West an der Spitze des Kreises. Da die Aktion noch nicht ab¬
geschlossen ist , ist mit einer weiteren , nicht unerheblichen Er¬
höhung des Ergebnisses zu rechnen.

Vuchenmühle, Kr . Künzelsau . (Eiserne Hochzeit .) Dieser
sDage durften die Eheleute Christian llebel und Frau das seltene
Fest der eisernen Hochzeit feiern. Das Ehepaar steht im 91. bM.
»m 97. Lebensjahr . Beide sind noch verhältnismäßig rüstig und
verrichten auch jetzt noch die häuslichen Arbeiten.
! Weinsberg . (75 Jahre Winzergenosfenschaft .) Die
Winzergenossenschaft Weinsberg kann in diesem Jahre auf ein
?5jähriges Bestehen zurückblicken. Eine würdig umrahmte Jubi¬
läumsversammlung mit zahlreichen Ehrengästen fand aus diesemAnlaß statt.

slndringea, Kr . Oehruigen . iM oroveriuch und e- e ivg-
mord .) Der 55 Jahre alte Karl S . aus Eindringen versetzte
abends seiner mit dem Melken beschäftigten 32 Jahre alten
Tochter aus erster Ehe einen tiefen Stich in den Hals . Nach
der Bluttat begab er sich in den Wald , wo «r drei Tage später
erhängt ari ' gesunden wurde . S . hatte die Tat in Erregung
über «inen richterlichen Pescheid begangen, in dem er wegen
langandauernder häuslicher Auftritte zum Verlassen feines Ha>u
ses aufgesordert worden war . Die Ileberfallene befindet M
außer Lebensgefahr.

Gestorben
Bad Liebenzell: Berta Witte, geb . Leppin ; Nagold:Johann Martin Schöltle, Oberbahawäcter a . D . ; Calw: Aina

Stopper , geb . Rentschler , 68 I . -
. O berrri chen b a ch : AanaMaria Schraft . geb. Riexlnger, 73 I . : Freudenstadt: Her¬mann Keck. 21 I . ; Loß bürg: Karl Frick, 18 I . . Gottfried

Völliger, 32 I .: O b ert a l : Walter Seid , 18 I . ; Grüntal:Friedrike Pfeifle, geb . Sailer, 65 I.
DeranIworUich sür den gesamten Inhalt : Dieter Lauk >n Ältensteig. DeeireieetLudwig Laut. Druck u. B-elag : Buchdruck-rel L- llk. Ältensteig. z . Zt. Preisliste3gSlti»

Todes-Anzeige. Wart . 27 . F -br . 1944.
Nach langem Leidenslager hat es dem Allmächtigen ge-

fallen , meinen lieben Mann

Christian Zung
im Alter von beinahe 74 Jahren in die ewige Heimat abzrufen.

In stiller Trauer:
Die Satttn : Wilhelmine Jung
die Söhne : Christian Jung z . Zl . bei der Wehrmacht im Süd

David z . Zt. in amerikanischer Gefangenschaftder Bruder : Johannes Jung
Beerdigung Dienstag. 29 . Februar. 13 Uhr.

Inserate
ditten wir jeweils tags zuvor avfz«,

Ein aufgeweckter Z

Sange Tmte
der dos Bückerhandwerk er¬
lernen will , findet gute Lehr¬
stelle bei
Bäckerei Drexel. Ältensteig
Telefon365

schwarz
blau
rot
empfiehl

Buchhandlung l
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